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TAiWAFFE 
Am Tag nach dem Amoklauf eines Mieters 
präsentierten die Pforzheimer Ermittler seine Pistole 



W enn Wünsche töten könnten, wäre 
Bärbel Böhne, 67, ein Faii für den 

Staatsanwalt. Seit drei Jahren führt die 
Hausbesitzerin einen Kleinkrieg gegen 
ihre Mieter Karl-Heinz und Inge Möller. 
„Total enteignet", fühle sie sich, grollt 
die Düsseldodenn. ,, Diese Betrüger 
zahlen nicht mehr und wollen mit al- 
len juristischen Winkelzügen in meiner 
Wohnung bleiben." Der Mieter Möller 
erregt sich über den angeblich miesen 
Zustand seines Zuhauses: „Ich habe 
bald die Schnauze voll. " Seit 20 Mo- 
naten verweigert der Freibeniiler die 
Miete. „Die Eigentümenn hält die Woh- 
nung nicht intakt", so seine Begrün- 
dung. „Alles Quatsch", kontert seine 
Vermieterin. Das Amtsgericht Düssel- 
dorf bestätigte im Mai die Kündigung 
der Ivföiiers. Die Zwangsräumung ver- 
hinderte das Mieterpaar irn letzten Mo- 
ment durch Zahlung von 10000 Euro 
Sicherheitsleistung. Inge Möiier droht 
nun mit einem ,,langen Rechtsweg ". 

Reibereien, Zoff, sogar persönliche 
Attacken sind zwischen Mietern und 
Vermietern in Deutschland gang und 
gäbe. Um nichts in der Welt werde so 
heftig gestritten „wie um das Recht am 
eigenen Heim", weiß der Düsseldor- 
fer Mietrechtsexperte Michael Pietsch. 
Der Zwist rühre an „den Urinstinkten" 
beider Parteien. Ein Kampf, bei dem 
es meist zwei Verlierer gibt. „Hier der 
Vermieter, der sein Eigentum gefährdet 
sieht, andererseits der Mieter, der sein 
Nest mit allen Mitteln verteidigt " , kom- 
mentiert der Anwalt. B- 
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ZORNIGER BLICK Bärbel Böhne streitet mit den Mietern ihrer Wohnung in diesem Düsseldorfer Altbau 

Die Fehde um die vier Wände mün- 
det mitunter in einer Gewaltorgie: Am 
31. August schoss der Mieter Man- 
fred Friesinger, ein Ex-Richter, bei der 
Wohnungsübergabe in Pforzheim sei- 
nen Vermieter, dessen Anwalt, die ei- 
gene Schwester und die ihm verhass- 
te Hausmeisterin nieder. Anschließend 
setzte er sich im Wohnzimmer die Pis- 
tole unters Kinn und drückte ab. Zwei 
Stunden später war der Jurist tot, seine 
Opfer überlebten schwer verletzt. 

Seit 1992 beschränkte sich die Welt 
des Richters a.D. auf seine 60 Quad- 
ratmeter große Dachgeschosswohnung 
im Stadtteil Wüm. Vom dritten Stock 
eines Mehrfamilienhauses aus, urn- 
geben von Hunderten Prozessakten, 
klagte der einstige Vorsitzende einer 
Mannheimer Wirtschaftsstrafkamer 
das ein, was in seinen Augen Recht 
sein sollte. Friesinger galt als misstrau- 
ischer Pedant, der Buch über Verstöße 
der führte. Dem monatlichen 
Mietscheck an den 5Vohnungseigentü- 
mer fügte er Beschwerden bei - 20 bis 
30 Seiten lang. Stets ließen sich Gründe 
finden, um die Miete zu kürzen. Mal be- 
heiiigte der Rauch aus dem Kamin vom 
Waus gegenüber die empfindliche Ju- 
ristennase, mal lief das warme Wasser 
nicht, weil die Hausmeisterin die Hei- 
zung manipuliert haben sollte. Irgend- 

wann hatte sein Vermieter den „Papier- 
terror" satt. Vier Jahre prozessierte er, 
um eine Eigenbedarfskündigung ge- 
gen den mit allen Paragrafen kämp- 
fenden Pensionär durchzusetzen. Zu- 
letzt, als alle Rechtsmittel ausgeschöpft 
waren, übte Friesinger Selbstjustiz. 

Republikweit tobt ein erbarmungs- 
loser Kampf um feuchte Wände, trop- 
fende Wasserhähne und ungestrichene 
Fensterrahmen, um falsche Abrechnun- 
gen und unbezahlte Mieten: 

Irn niedersächsischen Mehle sperrte 
ein Hausbesitzer einen säumigen Mie- 
ter aus und dessen Freundin elf Tage 
lang in der Wohnung ein. 

Im bayerischen Geretsried bastelte 
ein Mann, dem die Zwangsräumung 
drohte, eine Stromfaiie für seinen Ver- 
mieter: Er schloss mehrere unisolierte 
Kabel an Steckdosen an und verteilte 
sie im ganzen Haus. 
r Mit einer Axt schlug ein ztveiköpfi- 
ges Vemieter-Rollkommando in Hen- 
nef die Haustür eines zahlungsunw%l- 
ligen Ehepaares ein und verprügelte 
die Frau. Aus Rache verwüsteten die 
Opfer beim Auszug die Wohnung. An 
der Wand hinterließen sie die Drohung: 
„Wir kommen wieder. " 
6 Kalt ausgespent. wurden Thenja und 
Josef C. Als das Ehepaar aus dem Ur- 
laub ins Heim nach München zurück- 

kehrte, stand es vor einer zugemau- 
erten Tür. Die Vermieterin hatte rüde 
ihren Eigenbedarf durchgesetzt. 

Feindschaft per Vertrag. Für die un- 
versöhnliche Haltung der Kontrahen- 
ten liefert der Münchner Richter Johan- 
nes Jahrbeck eine einfache Erklärung. 
„Mieter und Vermieter müssen meist 
über längere Zeit miteinander aus- 
kommen", sagt der Jurist, der pro Jahr 
etwa 700 Mietstreitigkeiten bearbeitet. 
„Häufig schwelen die Konflikte schon 
länger. Jede Lappalie wird dem ande- 
ren als Böswilligkeit unterstellt. " 

Wohnst du noch oder Magst du schon? 
Jeder fünfte Prozess vor deutschen Zi- 
vilgerichten handelt von Nebenkos- 
tenabrechnungen, Mietschulden oder 
Wohnungskündigungen. 2004 klärten 
Gerichte mehr als 300000 strittige 
Mietsachen - Tendenz steigend. Bei 
21,5 Millionen Mietern ist das Poten- 
zial noch lange nicht ausgeschöpft. In 
Nordrhein-Westfalen müssen die Rich- 
ter bereits heute pro Arbeitstag durch- 
schnittlich ztveieinhalb Fäiie entschei- 
den. Westdeutsche Magen laut Statistik 
weitaus häufiger als die Menschen im 
Osten. Als Prozesshansel gerieren sich 
die Berlinx. Jede dritte Zivilklage dreht 
sich bei ihnen um Mietsachen. Schuld 
an der Klagesucht, so Volker Ziaja vom 
Mietenerein Leverkusen, sei auch b 

Fotos U Eaa!~, A. Giieiih, C Ctirt,aPe FCCiiS-Maqaiin 



Mijlionen Euro entgehen den Mfetern nach Meinung von Experten, weil sie tnttz grofSer Mängel den vollen Satz zahlen. 
Dabei MeiM jede Kündigung nach eher begründeten Mietkürzung rechttick unwirksam. 
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Erhöhte Geldforderungen fürs Wohnen 
sind zulässig, um die ortsübliche Ver- 
gleichsmiete zu erreichen. Als Nachweis 
dlenen der Örtliche Mietspiegel, Gutach- 
ten, Vergleichswohnungen oder Mietda- 
tenbanken 

Bei Steigerungen gilt eine Kappungs- 
grenze Binnen drei Jahren darf der 
Lliohnungseigentumer den Mietzins ma- 
x~rnal um 20 Prozent erhohen ,Alles, 
8as daruber liegt, muss der Mieter im Nor- 
malfall nicht bezahlen", erlautert der Köl- 
ner Mietanwalt Chr~stian Paasche Weist 
der Vermieter nach, dass die höhere M ie  
te zur Deckung seiner Kosten dient, darf 
der Vergleichswert um bis zu 50 Prozent 
uberschritten werden Die Teuerungen 
kann der Vermteter irn Vertrag zeitltch fest- 
legen istaffelmretkontrakt) oder an einen 
bestimmten Index i,lnde~n:~ete") wie die 
Lebenshaltungskosten koppeln 

Hundert Prozent Miete konnen Vermieter 
nur verlangen, wenn die Wohnung hun- 
dertprozentig in Ordnung ist Auch Män- 
gel, für deren Ursache der Wohnungsei- 
gentümer nichts kann wie Fluglärm, eine 
Disco In der Nahe oder Geruchsbelasti- 
gung durch die Abfallentsorgung. können 
zu Kurzungen fuhren. Bevor der Mieter w e  
niger bezahlt, muss er seinem Pendant 
den Mangel schriftlich melden und ihm 
Gelegenheit zur Beseitigung geben 

-- 
Bei erheblichem Baularm uber sechs Mo- 
nate hinweg - 22 Prozent Mietminde- 
rung (LG Hannover) bis zu 80 Prozent we- 

gen Dachgeschossausbau (LG Hamburg), 
Dauer-Beschallung durch die Nachbarn - 
50 Prozent (AG Braunschweig), Ruhesto- 
rende Diskothek - 30 Prozent (LG Koln), 
Bordell im Haus - 30 Prozent (LG Charlot- 
tenburg), Hundekot im Treppenhaus - 20 
Prozent (AG Munsterf, starker Mausebe- 
fall der Wohnung - 100 Prozent (AG Bram 
denburg), undichte Fenster - 50 Prozent, 
Schtmmel In der Neubauwohnung - 75 Pro- 
zent (LG Koln), b e ~  Raumtemperaturen un- 
ter 20 Grad im Winter - 20 Prozent (AG 
Bad Segeberg), gesundheitsgefahrdende 
Taubenplage - 30 Prozent (AG Pforzheim), 
so starke Geruchsbelasttgung durch etne 
Pizzeria, dass dem Richter beim Ortster- 
min schlecht wird - 15 Prozent (AG Köln) 

HERAUSGEPUTZT 
Die Sanierung dieser 
Berliner Siedlung zieht 
höhere Mieten nach sich 
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BESEiZTES HEIM Erika und Joseph Berghammer versuchen seit Jahren, ihre eigene Haushälfte zu beziehen 

die Anwaltsschwemme: „Viele Juris- 
ten raten zum Rechtsweg, obwohl die 
Chancen gleich nuil sind. " 

Mehr als ein Dutzend Mal bombar- 
dierte der Vermieter von Frank M. aus 
Düsseldorf die Gerichte mit abstru- 
sen Vorwürfen. Zunächst war es das 
Katzenstreu, das die Wasserleitungen 
zu verstopfen drohte, dann waren die 
hauseigenen Geranien nicht richtig ge- 
schnitten, oder es fehlten 18 Cent von 
der Nebenkostenabrechnung. Nachdem 
der Hausbesitzer einen „falschu ent- 
sorgten Joghurtbecher aus dem Müii 
gefischt hatte, eskalierte der Streit. 
Frank M., so mahnte der selbst ernann- 
te Abfallkontrolleur schriftlich, soile zu- 
geben, dass er der Müilsünder sei, sonst 
werde man mittels „DNA-Analyse die 
Taterschaft feststellen lassen". 

Die prozessualen Kabbeleien führt der 
Direktor des Deutschen Mieterbunds, 
Franz-Georg Rips, auch auf die vie- 
len „ Amateumemieter " zurück: „Die 
schauen vorher nicht ins Gesetz, son- 
dem verfahren nach eigenem Gusto. " 
Den meisten Ärger verursachten die 
Nebenkosten, Schönheitsreparaturen 
oder falsch berechnete Wohnflachen. 
„Jede zweite Nebenkostenabrechnung 
ist falsch", resümiert Experte Rips. 

Baus K. konnte es nicht fassen, als 
er seine Nachforderung für 2004 aus 

dem Briefkasten zog. 570 Euro sollte 
er zahlen - zusätzlich zu den 200 Euro, 
die der Kölner jeden Monat aufs Miet- 
konto überwiesen hatte. Der Zahlbe- 
scheid enthielt Posten für Anwalt und 
Gericht, für Reparaturen an Fußböden 
und Dach sowie ,,allgemeine Bewirt- 
schaftungskosten". Punkte, die in keine 
Abrechnung gehören, urteilte der Mie- 
tewerein. Nach Abzug der unzulässi- 
gen Positionen verfügte Haus K. plötz- 
lich über ein Plus von 300 Euro. 

In der Hamburger Dierkstraße 13 er- 
hielten die Mieter 2003 eine Kostenno- 
te für einen Hausmeister. Die Bewoh- 
ner quittierten das Schreiben mit einem 
müden Lacheln. Bis heute haben sie die 
217 Euro nicht überwiesen. Den Dienst- 
mann hatte keiner je gesehen. 

Besonders trickreich versuchte der 
Besitzer eines Mehrfamilienhauses in 
Frankfurt (Oder), Geld zu sparen. In der 
Grenzstadt ist seit vorigem Jahr eine 
Grundgebühr für Wasser und Abwas- 
ser fäilig. 150 Euro kassiert die Kom- 
mune pro %bhnung, auch wenn nichts 
verbraucht wird. Weil im ,Mietshaus von 
Fred. S. mehrere tvohnungen leer stan- 
den, hätte der Vemeter diese Aufwen- 
dungen selbst übernehmen müssen. 
Stattdessen verteilte er die Grundge- 
bühren auf die Bewohner. 30 Euro zu 
viel kassierte er so von jedem Mieter. 

Jahrelang lebten Stephanie Hengst 
und ihr Lebensgefährte Simon Trippler 
in Burscheid bei Leverkusen zufrieden in 
ihrer angeblich 90 Quadratmeter großen 
Wohnung. Im vergangenen Jahr wollte 
das Paar umziehen. Vom Mietewerein 
ließen die beiden sich aufklären, was bei 
einer Kündigung zu beachten sei. Rou- 
tinemäßig nahm der Wohnungsberater 
ein Maßband zur Hand - und siehe da: 
Die im Vertrag aufgeführten 90 Quadrat- 
meter schrumpften in der Realität auf 75. 
Nach längerem Schriftwechsel einigten 
sich die Parteien: Der Vermieter erstat- 
tete freiwillig 2000 Euro zu viel gezahl- 
te Miete und Nebenkosten. 

In Metropolen wie München oder 
Frankfurt, wo Wohnungen knapp und 
Mieten hoch sind, wird die Gangart 
härter. Imobilienmultis verfolgen zu- 
weilen brutale Taktiken, um ihre Ob- 
jekte besser verwerten zu können. 

Seit 30 Jahren bewohnte Familie T. 
zu günstigen Konditionen eine 3-Zirn- 
mer-Mtbauw-ohnung in der Münchner 
Mavorstadt. Anfang 2003 erwarb eine 
Imobilienfima den dreiteiligen Kom- 
plex und begann sofort mit den Bau- 
arbeiten. Das Dach des Hinterhauses 
wurde abgedeckt, Kamine und Fens- 
ter wurden herausgerissen, Telefonlei- 
tungen gekappt, und im Treppenhaus 
hingen offene Elektrokabel. Mitten F 





Die Tour des Mietnomaden Edgar B.: Seit Jahren narrt der angeMfche Diamantenhgndler in Bayern 
Vermieter, Polizei und die Justk Niemand scheint ihn stoppen zu können. 

D as weiR getünchte Haus in der Nähe 
von Bamberg gehört Fred und Elke 

Döring. Doch sie trauen sich nicht hinein. 
„Wir haben Angst", sagt Fred Döring, 65. 
Nur aus sicherer Entfernung schauen er 
und seine Frau, 50, ab und an nach dem 
Rechten. Die Fenster sind verdunkelt, drin- 
nen bellt ein Hund. Nicht vor dem Tier fürch- 
tet sich das Ehepaar, sondern vor seinem 
Herrchen. Edgar B. schuldet ihnen zehn 
Monatsmieten, 9300 Euro. Er weigert sich 
zu zahlen - und auszuziehen. 

Mehrfach haben ihm die Eigentümer ge- 
kündigt - ohne Erfolg. Sie haben ihn bei 
der Polizei angezeigt - umsonst. Sie ha- 
ben eine Räumungsklage gewonnen und 
einen Pfändungsbeschluss erwirkt - alles 
für die Katz. Fast 6000 Euro hat sie der 
Marsch durch die Institutionen bisher ge- 
kostet. Edgar B. wohnt weiter für lau. „Der 
kennt alle Tricks und zieht seine Masche 
eiskalt durch", sagt Elke Döring. 

Die Zahl der Böswilligen, die bewusst 
keine Miete zahlen, schätzt der Verband 
.,Haus & Grund" bundesweit auf einige 
Tausend, Tendenz steigend. Jährlicher 
Schaden: mehrere Millionen Euro. Grofle 
Wohnungsgesellschaften stecken die Gau- 
nereien weg. Privaten Vermietern jedoch, 
für die MieteinkünRe Teil des Lebensun- 
terhalts und der Altersvorsorge sind, geht 
es mitunter an die Substanz. Sie müssen 
nicht nur das Hypothekendarlehen weiter 
bedienen, sondern auch die Kosten für An- 
walt, Gericht und Kuckuckskleber tragen - 
und für die Sanierung aufkommen. 

Besonders unverfrorene Miettouristen 
hinterlassen regelrechte Trümmerfelder. 
Sie reiflen Tapeten ab, stemmen fliesen 
von der Wand, klauen Herd und Küchen- 
möbei. Einen Abschiedsgruß der ekligsten 
Art hinterließ ein Einmietbetrüger in Berlin: 
Er legte alle Zimmer mit rohem Hackfleisch 
aus. Als der Hausherr Tage später die Woh- 
nung betrat, wimmelte es von Würmern. 

Mietnomaden haben derzeit leichtes 
Spiel. Weil viele Wohnungen leer stehen, 
nehmen Vermieter jeden unter Vertrag, 
wenn er nur einigermaßen seriös aussieht. 
Auch die Dörings glaubten, sie hätten den 
personifizierten Anstand vor sich. 

„Handwerksmeister mit Frau und zwei 
Dackeln su. Haus mit Garten", lautete 
ein Inserat in der Lokalzeitung vom August 
2004. Das traf sich gut. Die Dörings such- 
ten für ihr Haus - Baujahr 1991, Fußboden- 
heizung, Sauna, 260 Quadratmeter Wohn- 
und Nutzfläche - neue Mieter. Edgar B., 56, 
und seine Frau Susanne. 47, wirkten wohl- 
tuend bieder, auch finanziell schien alles in 
bester Ordnung. Kaution und September- 
miete zog Edgar B. aus der Hosentasche. 
Auch den Oktober zahlte er bar. Donnerwet- 
ter, dachten die Dörings. Schwein gehabt. 

Er werde „ein paar Tage später" zahlen, 
teilte B. seinen Vermietern Anfang Novem- 
ber lapidar mit. Er sei ,,knapp bei Kasse". 

Geldprobleme? Ausgerechnet der feine 
Herr B., der laut seiner Internet-Seite mit 
Diamanten, Gold und Platin handelt und 
mit Firmenbeteiligungen im 100-Millionen- 
Euro-Bereich jongliert? Die Vermieter hak- 

ten bei einer Auskunftei nach. Als hätten 
sie Läuse, fragte der Bearbeiter: „Mein 
Gott, was haben Sie sich da emgefangen?" 
Der Computer führte B. als Mann, der drei 
Offenbarungseide leisten musste, diverse 
Wohnungswechsel hinter sich und etliche 
Gläubiger im Nacken hat. 

Seine ersten Opfer waren Hedwig GÖI- 
ler, 57, und ihr Mann Hans, 62. Die Haus- 
frau und der arbeitslose Fliesenleger aus 
Adelsdorf-Aisch blieben auf einem Schaden 
von 12000 Euro sitzen. Im Februar 2001 
hatten sie sich den .HandwerksmeisterU 
nebst Gattin ins Haus geholt. Fünf Mona- 
te später wollten sie das Paar am liebsten 
wieder loswerden. Doch die selbst ernann- 
ten Gratis-Mieter ließen sich nicht abservie- 
ren. Die fristlose Kündigung ignorierten sie, 
staatsanwaltschaftliche Ermittlungen und 
richterliche Beschlüsse gingen ihnen am 
Allerwertesten vorbei. Via Anwalt erwirk- 
ten sie immer wieder Aufschübe und Frist- 
verlängerungen - und drohten den Vermie- 
tern ihrerseits mit Strafverfolgung: wegen 
angeblicher Nötigung. ,,Kaum zu glauben, 
wie dreist die uns gelinkt haben", wundert 
sich Hedwig Göller. Erst als im Herbst 2003 
der Gerichtsvollzieher auf der Matte stand, 
zogen die Schmarotzer ab. 

Sodann nisteten sie sich für einige Mo- 
nate bei Kurt Nickel, 66, aus dem fränki- 
schen Gundelsheim ein. Dass der Rentner 
nur 200 Euro Miese verbuchen muss- 
te, lag an den Vorvermietern Hedwig und 
Hans Göller. Sie hatten recherchiert, wo- 
hin die Nomaden gezogen waren, und Ni- 



ekel eindringlich gewarnt: ,,Seien Sie wach- 
sam!" Tatsächlich blieben die Zahlungen 
alsbald aus. Ein Richter fegte die Miettilck- 
ser schlieRlich aus Nickels Haus -worauf 
sie nahtlos bei ihren nächsten Opfern, Fred 
und Elke Döring, landeten. 

Die Gesetze gegen Wohnungs-Hopper 
seien ,viel zu lax", findet Fred Döring. Die 
Gerlchte mussten „zügiger entscheiden*, 
Einmletbetrug dürfe "nicht länger als Ka- 
valiersdelikt" betrachtet werden. Im baye- 
rischen Justizministerium sieht man das 
ahnlich. Doch weil die rot-grüne Bundesre- 
gierung das Problem .nicht zur Kenntnis ge- 
nommen hat". könne man Vermietern der- 
zeit nur raten, über künftige Mieter so viele 
Informationen wie möglich einzuholen. 

Den Rat werden die Opfer der Eheleu- 
te B. künftig wohl befolgen. Dass sich die 
Zahlungsmoral von Edgar B. bessert, darf 
freilich bezweifelt werden. Angeblich wür- 
den ihm Geschäftskunden „300000 Euro 
schulden". Falls er das Geld bekomme, 
könne er wieder Miete zahlen. Sagt er. . 

im Wmter ließ der Bauträger zudem 
die Heizöltanks aus den Kellerräumen 
entfernen, angeblich wegen drohender 
„Umweltschäden". . Im Sommer 2003", erzählt Rechtsan- 
walt Mathias Stenger, der das Ehepaar 
T, vertritt, .wurde die Situation unzu- 
mutbar. " Die „ Sanierer" hatten tragen- 
de Wände entfernt, in einigen Wohnun- 
gen senkten sich die Böden ab, Risse 
entstanden - das Haus drohte einzu- 
stürzen. Familie T. ließ sich auf einen 
folgenschweren gerichtlichen Ver- 
gleich ein: Sie überwies zwar für ihre 
alte Wohnung weiterhin die Miete, be- 
zog aber ein vom Bauträger gestelltes 
Ersatzdomizil. Nach Abschluss der Re- 
novierungsarbeiten sollten die Eheleu- 
te in ihre alte Bleibe zufickkehren dür- 
fen. Doch kaum waren sie ausgezogen, 
verkaufte die Firma das Streitobjekt für 
262000 Euro - angeblich mieterfrei. 
Gegen die beiden Ermenchefs ermit- 
telt inzwischen die Staatsanwaltschaft 

wegen Nötigung, Betrugs und falscher 
Versicherung an Eides statt. Für Fami- 
lie T hat der Albtraum bis heute kein 
Ende: Weil der Investor heimlich die 
Mietzahlungen für das Ausweichquar- 
tier einstellte, steht sie womöglich bald 
auf der Straße. 

Rücksichtslose Spekulanten sind die 
eine Seite „der Medaille" Mieter ge- 
gen Vermieter, venwe3elte Menschen, 
die lediglich ihr Eigentum wieder in Be- 
sitz nehmen wollen, die andere. Joseph 
und Erika Berghammer, er selbststän- 
diger EDV-Spezialist, sie Besitzerin ei- 
ner Boutique, bauten 1996 in München- 
Tmdering ein Doppelhaus. Eine Hälfte 
bezogen sie selbst, die andere vermie- 
teten sie. 

Im Frühjahr 2000 geriet Joseph Berg- 
hammer in finanzielle Schwierigkeiten. 
Er sah sich gezwungen, eine Hälfte des 
Hauses zu veräußern. Doch seine Mie- 
ter weigerten sich, trotz eines befris- 
teten Vertrags, auszuziehen. In ih- b 

,,jede zweite Nebenkostenabrechnung ist fa/schS, schaM der De 
Gut dfe Hälfte aller Mieter begleicht zu hohe Nachfo 

Die Nebenkostenabrechnung muss der 
Vermieter binnen zwölf Monaten nach 
Ende des Abrechnungsze~traums erstel- 
len, sonst geht er leer aus. Eine kor- 
rekte Kostennote enthält Angaben zum 
Gesamtaufwand, Erklärung des Vertei- 
lerschlÜssels, Berechnung des Mieter- 
anteils und die Vorauszahlung. Der Mie- 
ter hat das Recht, Unterlagen. etwa die 
Gesamtabrechnung des Hauses, einzu- 
sehen. ,Nur P7 Kostenpunkte durfen auf 
den Mieter umgelegt werden", erläutert 
Jurgen Becher vom M~eterbund NRW. 

- - 
Zulasslg ist die Weitergabe der Steuer 
fur Haus- und Grundstucksowte d!e Sach- 
und HaRpRichtversicherung fürs Gebäu- 
de. Die Gewe&eraume zählen dabei 
nicht. Umgelegt werden durfen das Was- 
sergeld die Kosten fur die Warmwasser- 
bereitung, den Fahrstuhl, d~e Beleuch- 
tung, den Hausmeister, die Antenne. 

TICKER 
Jede 

Umdrehung 
kostet den 

Mieter Geld 

Eindeutig Mietersache sind Kosten für 
die He~zungsanlage. dle Kanalgebuhren, 
dle StraRen- und Schornsteinreinigung. 
Zahlen muss er auch für die Müllabfuhr 
sowie den Hausputz, die Ungezieferbe- 
kämpfung, die Gartenpflege, für die 
Gemeinschaftswaschma~~hine sowie 
Schwimmbad und Sauna. 

- --- 
Unwirksam slnd Vewaltungskosten, ' 
Bankgebuhren, Portokosten, Kreditzik 
Sen, lnstandhaltungsrucklagen oder die ' 
Wartung von Klinge! und TurscblieRania- ' 

gen sowie einmalige Rohrverstopfungen. B 



VON FREUNDEN ZU FEINDEN Hausverwalter Uredat (1.) und Mieter D. nach einer Renovierung beim Bier 

rer Not verkauften Berghammers ihren 
Teil des Anwesens und kündigten den 
Nachbam wegen Eigenbedarfs - zu- 
nächst ohne Erfolg. Der Weg durch 
die Instanzen verschlang bisher 25 000 
Euro. Die Eigentümer hoffen, dem- 
nächst in ihr eigenes Haus zunickkeh- 
ren zu dürfen. Vor dem Landgericht 
München haben sie - nach vier Jahren 
- Recht bekommen. 

Wie schwer es ist, einen Mieter wie- 
der loszuwerden, müssen derzeit selbst 
Eigentümer erfahren, die seit Monaten 
auf ihr Geld warten. Auf zwei Milli- 
arden Euro jahrlich belaufen sich die 
Außenstände, schätzt „Haus & Grundu- 
Präsident Rüdiger Dom. „Durch Hartz 
IV nehmen die Mietrikkstände noch 
zu. " Früher überwies das Sozialamt die 
Miete direkt an den Vemeter - ein si- 

cheres Geschäft. Heute kassiere der Ar- 
beitslose das Geld, so Dom, „und gibt 
es mitunter für andere Zwecke aus". 

Ein Jahr vergeht im Schnitt, bis ein 
Schuldner die Wohnung räumen muss. 
Der Vermieter macht dabei 25000 bis 
30000 Euro Minus, rechnet „Haus & 
Grund " vor. Verbandschef Dom drängt 
darauf, die Mietparagrafen „wieder ins 
Lot" zu bringen: „Es gibt ein Überan- 
gebot an Wohnungen, der Gesetzgeber 
tut aber noch so, als gebe es eine Woh- 
nungsnot und der Mieter müsse vor der 
Obdachlosigkeit bewahrt werden. " 

Daniela Utzmann will ihre Eigen- 
tumswohnung in Bamberg so schnell 
wie möglich wieder verkaufen. Über 
ein Jahr lang hatte sie vergeblich ver- 
sucht, bei einer Mutter von drei Kin- 
dem das Wohngeld einzutreiben. „Die 

ist mindestens zweimal im Jahr in den 
Urlaub gefahren, aber ich habe keinen 
Cent gesehen." Am Ende summierten 
sich Mietausfall nebst Anwaltskosten 
auf 17000 Euro plus 5000 Euro Vor- 
schuss für den Gerichtsvollzieher: Die 
Rechtsprechung zwingt den Vermieter, 
bei einer Räumung die Kosten für den 
Möbelspediteur und die Lagerung der 
Habe des Mieters zu tragen. Die Aus- 
gaben kann die Bademodenmachenn 
abschreiben. Ihre Ex-Mieterin hat ei- 
nen Offenbarungseid geleistet. 
Der Schutz vor klammen Kunden ist 

das Geschäft von Marie Luise Er- 
dell. Vor zwei Jahren hat die Immo- 
bilienbesitzerin aus dem rheinischen 
Leichlingen eine Vemieterschutzdatei 
gegründet. Die 58-Jährige, selbst rnehr- 
fach Opfer von Schwindlern, hat in b 

tut „Viele 

so, als müsse er den schauen nicht ins Gesetz, 

Mieter vor der Obdach- sondern verfahren 

losigkeit bewahren" nach eigenem Gusto" 

Rüdiger Dorn Franz-Georg Rips 
,Haus & Grund"-Chef Mieterbund-Direktor 
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DEUTSCHLAND 

Reparaturen und lnstandhaltungsarbeiten sind grundsätzlich Aufgabe des 
Vermieters. Er kann aber bestimmte Kosten auf den Mieter übertragen. 

--- Wohnwert steigert, neuen Wohnraum 
Bagatellsch&&n, die der Mieter be- Schafft oder Energie und Wasser 
zahlen muss, durfen im Ebnzelfall ma- ZU $Paren Nicht mussen 
ximal 75 Euro kosten Im Jahr durfen Luxussanberungen dem Ein- 
sbe 200 Euro n~cht uberschreiten. bau von vergoldeten Wasserhahnen 

- - -- 

Starre Frbstenklauseln für Schön- Mieter, dbe selbst ebne umfassende 
heitsreparaturen wie Tapezieren oder Modernisierung planen, sollten zu- 
Streichen hat der BGH fur  unguitiger- vor ihren Vermteter fragen. Ansons- 
klärt. Vermieter sollten Fristenrege- ten kann dieser beim Auszug den 
lungen tm Vertrag durch Formullerun- Ruckbau der Arbeiten fordern. 
gen wie ,.im Allgeme~nen ' erganzen. 

- - -- - -. Vermieter durfen elf Prozent der Mo- 
Die Mieter müssen eine Moderni- dernisierungckosten auf die Jahres- 
sierung akzeptieren, wenn sie den miete%mlegen. 

MALERARBEITEN 
Schönheitsreparaturen 

muss der Mieter erst 
durchführen, wenn sie 

wirklich nötig sind 

ihre Datenbank inzwischen mehr als 
zwei Millionen Schwarze Schafe ein- 
gespeist, die irgendwo in Deutschland 
auf der Schuldnerliste stehen. Das Ge- 
schäft brummt, der 100000. Kunde hat 
soeben gegen einen Mindestbeitrag 
von 34,80 Euro die Hilfe der Vpaz in 
Anspruch genommen. 

Die Finanzrnisere, fürchten Experten, 
werde sich durch hohe Arbeitslosigkeit, 
sinkende Einkommen und steigende 
Energiepreise weiter verschärfen. Der 
Mieterbund beziffert in diesem Jahr 
die Mehrkosten für einen 3-Personen- 
Haushalt mit einer 70 Quadratmeter 
großen Wohnung auf bis zu 350 Euro. 

Allein in Berlin sind gut sechs Prozent 
der Haushalte pleite. Mehr als 530000 
Hauptstädter beziehen Arbeitslosen- 
geld 11 (ÄLG 11) - eine tickende sozi- 
ale Bombe, warnt Wolfgang Bohleber 
vom Verband Berlin-Brandenburgi- 
scher Wohnungsuntemehmer. Die 
Mietschulden in Berün und Umge- 
bung kletterten binnen einer Dekade 
von 68 Millionen Euro auf 164 hfiliio- 
nen im Jahr 2004. 

Fairness und Menschlichkeit bleiben 
in dieser angespannten Lage häufig auf 
der Strecke. Über kurz oder lang muss 
Lutz blang aus Emmendingen bei Frei- 
burg ausziehen. Seine Vermieterin, die 
Ehefrau eines baden-württember- b 



gischen CDU-Landtagsabgeordneten, 
hatte dem 54-Jährigen die Wohnung 
gekündigt. Zwei Monatsmieten war er 
schuldig geblieben. Nach Jobverlust, 
einer Krebserkrankung und der Tren- 
nung von der Ehefrau war das Leben 
des früheren Versicherungskaufleiters 
aus den Fugen geraten. Um den Druck 
zu erhöhen, schwärzte die Immobilien- 
besitzerin Mang bei der örtlichen Agen- 
tur für Arbeit an. Die 130 Quadratmeter 
große Wohnung sei zu teuer für einen 
allein erziehenden, erwerbslosen Vater 
mit zwei halbwüchsigen Söhnen. Laut 
ALG-11-Regel wären 75 Quadratmeter 
angemessen. Inzwischen hat Mang den 
Rückstand ausgeglichen, doch die Ver- 
mieterin bleibt hart. 

Wohl aus Frust über den verlore- 
nen Job und die wachsenden Mietriick- 
stände drehte Heinz-Georg D. aus 
Dortmund-Bövinghausen Ende August 
völlig durch. Mit einem Messer atta- 

ckierte er den Hausverwalter Herbert 
Uredat. „Jetzt sind Sie dran, jetzt sind 
Sie dran", habe er die ganze Zeit ge- 
schrien, erinnert sich das Opfer. Geis- 
tesgegenwärtig konnte Uredat, 65, der 
Klinge ausweichen. Der Amoklauf von 
D. nahm kein Ende. „Jetzt fliegt das 
Haus in die Luft ", brüllte der 51-Jähri- 
ge. Er rannte in den Keller und steckte 
einen Abstellraum in Brand. Die Ure- 
dats riefen die Polizei. Die Beamten 
überwältigten den Rasenden im Haus- 
flur. In letzter Minute konnte die Feu- 
erwehr verhindern, dass die Gastherme 
irn Keller explodierte. 

Ohne Chance waren dagegen Ret- 
tungskräfte im Oktober 2002 in der 
Kölner City. Der Gelegenheitsarbeiter 
Gustav Teutschländer hatte den Show- 
down zum Räumungstermin minutiös 
geplant. Der säumige Mieter dichtete 
alle Öffnungen ins Freie ab, verklebte 
selbst die Türränder. Von der Heiz- 

und Krebserkrankung soll der al- 
lein erziehende Vater Lutz Mang, 
54, jetzt auch aus seiner Woh- 
nung ausziehen. Die Vermieterin 
hat der Agentur für Arbeit mitge- 
teilt, dass Mangs Wohnung für ei- 
nen Erwerbslosen zu groR sei. 

In der Regel können Mieter mit einer Dreimonatsfrist ihre Wohnung kündigen. Für Vermieter richtet sich der Zeitraum nach der 
Dauer des Mietverhältnisses. Zudem müssen sie einen triftigen Grund wie Eigenbedarf oder Mietrückstände angeben. 

Die Kündigung muss schr~ftlich erfol- Hat der M~eter vor Vertragsabschluss 
gen und eigenhändig unterzeichnet seine Einkommensverhältnisse ge 
sein. Eine E-Mail oder ein Fax sind nicht schönt, ist dies kein Kündigungsgrund, 
zulässig. solange er die Miete pünktlich zahlt. 

Der Vermieter kann kündigen, wenn er Verkauft der Eigentümer eine vermiete- 
oder ein Familienmitglied in die Woh- te Wohnung, bleibt der Mietvertrag gül- 
nung einziehen möchte. Trifft die Kün- tig und muss vom Käufer übernommen 
digung die Mieter „unzumutbar hart", werden. Der Verkauf einer Immobilie ist 
etwa weil sie sehr alt oder krank sind, kein Kündigungsgrund. 
dürfen sie in der Wohnung bleiben. 

.... . . - -. -. - . . - .. 

Der Mieter kann früher aus dem Ver- 
Hinkt der Mieter zwei Monate mit seiner trag aussteigen, wenn der Vermieter ei- a 
Zahlung hinterher, kann ihn der Vermie- nen Nachfolger akzeptiert. Dieser kann 5" ter fristlos kündigen. Auch Mieter, die Interessenten ablehnen, etwa wenn er r 
häufig einige Tage im Verzug sind, kön- fürchtet, dass sie nicht solvent sind. U, W 

nen abgemahnt und gekündigt werden. - 
p 

-. 3 
UMZUG Hat der Mieter die Wohnung renoviert 
Nach der Kündigung und ordentlich hinterlassen, muss der 5 
kommen die Möbelpacker Vermieter die Kaution zurückzahlen. - - 



Gustav Teutschiänder 
sprengt sich in die Luft 

m- 

Den G ~shahn jifcdfe 
.- - .. -.. . . . . 

der Gelegenheitsarbeiter 
Gustav Teutschlander, als 
seine Wohnung zwangs- 
geräumt werden sollte. 
Bei der Explosion starben 
Teutschländer und der Ge- 
richtsvollzieher. 

SCHWARZES LOCH Die Feuerwehr sucht nach der Explosion in Köln-Ehrenfeld nach weiteren Verletzten 

Das Mietrecht überfordert häufig die Beteiligten. In vielen Fällen kann fachkun- 
dige Beratung die Probleme lösen, manchmal hilil nur der Weg vor Gericht. 

Institution für Schiedsgerichtsbar- 

Die örtlichen Mieterschutzvereine keit (w.dis-arb.de). 
helfen bei strittigen Fragen. Zuvor 
muss man allerdings Mitglied wer- 
den (www.mieterbund.de). 

helfen Anwaltsvereine oder Anbieter 
wie w.anwalt-suchservice.de. 

Vermieter wenden sich am besten an 
den Verband Haus & Grund Deutsch- 
land. Auch hier wird eine Jahresge 
bühr fällig (www.haus-und-grund.net). nk Vpaz sammelt Informationen 

über säumige Zahler (www.vpaz.de). 
0 

Manchmal lohnt der Gang zu ei- 
nem Schlichter. lnformationen gibt 
es beim Bundesverband Mediation 
(www.bmev.de) oder der Deutschen 

INFO-ZENTRALE 
Marie Luise Erdell 

registriert die Namen 
von Schuldnern 

therme im Badezimmer entfernte der 
50-Jährige das Warmeabdeckblech, 
damit die Zündflamme frei stand. Ir- 
gendwann am frühen Morgen lös- 
te er den Propfen von der Gasleitung. 
Als sich der Hausverwalter, vier Mö- 
belpacker und der Gerichtsvollzieher 
vor der Wohnung versammelten, rühr- 
te sich drinnen kein Mucks. 

Um 8.20 Uhr setzte ein Schlüssel- 
dienstmitarbeiter mit der Flex an, Fun- 
ken sprühten. Ais das letzte Sicher- 
heitsschloss fast geknackt war, drehte 
Teutschländer den Heizungsregler 
auf, im Badezimmer sprang die Gas- 
flamme der Therme an. Eine Detonati- 
on erschütterte das Viertel. Teutschlän- 
der und der Gerichtsvollzieher starben, 
20 Menschen wurden teils schwer ver- 
letzt. Ein beklommenes Gefühl schwin- 
ge noch heute bei mancher Zwangs- 
räumung mit, gesteht der Chef des 
NRW-Verbands der Gerichtsvollzie- 
her. „Die Angst vor Nachahmungstä- 
tem ist da. " 


